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Vorwort
Jedem Kind seine Chance!
Komm, zeig mir einen Weg! (Marianne Frostig)
Auf die Frage: „Was ist die Frostig-Methode?“, antwortete Marianne Frostig 1979 in einem Referat, dass es keine „Frostig-Methode“ gäbe. Eine Methode sei etwas, um ein bestimmtes, eingeschränktes Ziel zu erreichen, z. B. gäbe es hunderte von Lesemethoden. 
Wenn man aber von vielen Methoden das Entscheidende herauszöge, um ein übergreifendes  Ziel zu erreichen, benütze man einen „Approach“, einen Ansatz. 

Dieser Approach soll im Folgenden als pädagogisches Konzept verstanden werden.
Das Frostig-Konzept ist als Versuch zu verstehen, für jedes Kind individuell einen Ansatz zu finden, mit dem es ganzheitlich unter Berücksichtigung seines emotional-sozialen Bereiches, der Bewegung, der Sprache, seiner Wahrnehmung und der höheren kognitiven Funktionen gefördert werden soll.
Die Arbeit mit unserem Konzept nach Marianne Frostig begann im Jahre 1995.
Seitdem befindet sich unser Förderzentrum im fortlaufenden Schulentwicklungsprozess. Wir stellen uns den Herausforderungen der Zeit und beschreiten innovative Wege, wobei die aktive Umsetzung inklusiver Werte beim individualisierten Lernen im Fokus steht.  

Dieses Schulkonzept ist eine Bestandsaufnahme von 2015 und als fortschreibend anzusehen. Damit bietet es den Pädagogen und Schülern des Förderzentrums „Marianne Frostig“ in ihrer täglichen Arbeit Möglichkeiten und Grenzen zu erproben, neue Wege zu beschreiten und die Bedingungen zu verändern.

Mit dem vorliegenden Schulkonzept möchten wir als Kollegium des Förderzentrums „Marianne Frostig“ den Eltern, dem Staatlichen Schulamt Westthüringen, dem Schulträger Wartburgkreis und der interessierten Öffentlichkeit den Inhalt unserer pädagogischen Arbeit verdeutlichen.
Dorndorf, im Dezember 2015
Das Kollegium des Förderzentrums „Marianne Frostig“
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Unser Schulprofil 
Die Geschichte unserer Schule
1991

Nach Dezentralisierung der Hilfsschule in Bad Liebenstein nimmt die Staatliche Förderschule für Lernbehinderte den Unterrichtsbetrieb in Dorndorf, Vachaer Straße 9  (ehemalige Kaufmännische Berufsschule Dorndorf) auf.

1992
Erhalt der Genehmigung zur Einrichtung einer Diagnose-Förderklasse an der Förderschule

1995
Schulprojekt „Marianne Frostig“ startet im Rahmen der Struktur eines Förderzentrums (Bildungsgänge: Grundschule, Lernförderung, Regelschule) 
1997

Umzug  des Förderzentrums in das Schulhaus Schulstraße 6 (ehemals POS Dorndorf) 

1998       
feierliche Namensverleihung „Marianne Frostig“ als erste Schule in 

 

Deutschland; 
Hans Schöbel, Präsident der Internationalen Frostig-Gesellschaft mit Sitz in Würzburg, umriss zur Namensgebung den „Geist der Schule“ so:

„Wenn starke Winde wehen, dann bauen die einen Mauern, die anderen aber Segelschiffe.“
2003

Etablierung des Gemeinsamen Unterrichts in Thüringen
2004

Umgestaltung und Ausbau der beiden Pausenhöfe
2008

Unterzeichnung der Zielvereinbarung im Entwicklungsvorhaben „Eigenverantwortliche Schule“ mit dem Staatlichen Schulamt in Eisenach  (Anlage 1)
2008

Schulfestwoche anlässlich des 10. Jahrestages der Namensverleihung mit Entwicklung des Schul- Logos „ Ein SEGELSCHIFF für unsere Schulfamilie“

2009
Etablierung als Sonderpädagogische Beratungsstelle im Rahmen der Entwicklung des Förderzentrums zum Kompetenz- und Beratungszentrum sowie zur Weiterentwicklung des Gemeinsamen Unterrichtes
2009

flächendeckender Ausbau des Gemeinsamen Unterrichts im Netzwerk

2012

1. Interdisziplinärer Fachtag am Förderzentrum

2013

durch TMBJS ausgewählte Referenzschule mit Teilnahme am Startprojekt „Entwicklung innovativer Lernumgebungen“

2015
Weiterentwicklung zur Beratungsstelle für Inklusive Schulentwicklung
Unsere Leitsätze im Sinne Marianne Frostigs
Jedem Kind seine Chance!

Wir nehmen jeden Schüler in seiner Persönlichkeit an.

Wir gehen auf die individuellen Bedürfnisse des einzelnen Kindes und seine jeweilige Situation ein.

Wir fördern die Eigeninitiative und Freude am Lernen sowie das Lernen in der Gemeinschaft.

Wir arbeiten engagiert im Team.

Wir sehen in der körperlichen Bewegung einen Zugang zum Lernen.

Wir bereiten unsere Schüler gezielt auf den Start ins Berufsleben vor.

Wir arbeiten mit Eltern und außerschulischen Partnern eng zusammen.

Wir stellen im gemeinsamen Unterricht anderen Schulen unser sonderpädagogisches Wissen als Berater zur Verfügung.

Wir pflegen unser pädagogisches Profil in der Öffentlichkeit.

Unser Schulkonzept 
Vom Standpunkt der humanistischen Psychologie, den Marianne Frostig (Anlage 2) vertrat, bedeutet Erziehung in erster Linie das Erlernen von Verantwortung, Verantwortung für die Anderen, Verantwortung für den Einzelnen. 
Nach Frostig gehören Bewegen und Wahrnehmen untrennbar zusammen und eröffnen dem Pädagogen einen wesentlichen Zugang zum Kind und für das Kind einen Zugang zur Welt. Ihr Hauptbeitrag für unser Förderzentrum liegt nicht im Bereich der Lerninhalte, die sollen sich an den jeweiligen Lehrplänen orientieren, sondern im Bereich der Art und Weise, wie diese Inhalte dem Kind vermittelt werden.
Entsprechend dieses Anliegens geht es in unserem Schulkonzept darum:

· das einzelne Kind und seine emotionale und soziale Situation zu verstehen,

· Sensomotorik, Sprache, die verschiedenen Wahrnehmungsbereiche und kognitiven Funktionen im Entwicklungszusammenhang zu verstehen und im Zusammenhang ganzheitlich zu fördern, 
· von den Stärken ausgehend Defizite gezielt auszugleichen, 

· individuelle Förderkonzepte zu entwickeln und gezielt anzuwenden,

· Lernprozesse über unterschiedlichste Lernwege zu initiieren,

· die Lernentwicklung durch den Erwerb von Schlüsselkompetenzen nachhaltig zu prägen und so

· jedem Kind eine Chance für seine Zukunft, seinen Lebensweg zu geben.
Die besondere Herausforderung für uns besteht darin, den ganzheitlichen pädagogischen Ansatz von Marianne Frostig mit dem Inklusionsgedanken und der Entwicklung einer innovativen Schul- und Unterrichtskultur zu verknüpfen.
Unser Schulkonzept will zum Nachdenken anregen, Mut machen beim Beschreiten neuer Wege und Anregungen für konkretes pädagogisches Handeln geben. 

Ziele und Fragestellungen im inklusiven Kontext zum Zweck der weiteren Unterrichts- und Schulentwicklung
_____________________________________________________________________

1. Eigeninitiative, Freude am Lernen, Interessen entwickeln und pflegen
Könnte dies durch mehr Selbst- und Mitbestimmung erreicht werden?

2. Lernen können, wissen, wie man (am besten) lernt
Können neue Formen und Möglichkeiten des Lernens entwickelt werden?

3. Ich- Entwicklung, Neugierde provozieren, Kreativität fördern
Können wir kreative Gestaltungsmöglichkeiten beim Kind und Pädagogen zulassen und fördern?

4. Lernen und Bewegung
Können schulische Leistungen verbessert werden, wenn mehr Lernen durch Bewegung zugelassen wird (Lernen durch Bewegung in Form von täglichen Bewegungszeiten in der Schuleingangsphase als Methode/Lernweg, als gezielte Förderung)?

5. Zusammenarbeit mit Eltern
Kann durch intensive Elternarbeit das System Familie gestärkt werden und das Verständnis für das Kind und seine individuelle Situation verbessert werden?

6. Das Kind und seine Situation (inklusive optimale Lernstrategie) verstehen
Kann interdisziplinäre Zusammenarbeit helfen, den „Experten Kind“ besser zu verstehen?

7. Planung und Durchführung einer ganzheitlichen Förderung
Wie transparent und gewinnbringend gelingt Zusammenarbeit zwischen Förderpädagogen, Sorgeberechtigten und anderen am Bildungs- und Erziehungsprozess mitwirkenden Personen? 

8. Beratung und Förderung im Netzwerk
Wege finden, um sonderpädagogisches Wissen im Netzwerk zu verbreiten.

9. Die inklusive Schule

Wie kann das Frostig-Konzept den Netzwerkschulen auf ihrem Weg zur inklusiven Schule dienlich sein?
Unsere Funktion als Kompetenz- und Beratungszentrum
Unser Förderzentrum hat sich in den letzten Schuljahren systematisch zu einem regionalen Kompetenz- und Beratungszentrum entwickelt und erfüllt als solches eine Doppelfunktion 
· als individualisierter Lern- und Förderort für Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf und

· als Beratungsstelle für inklusive Schulentwicklung zur Unterstützung und Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts.
Unsere Leitsätze im Sinne Marianne Frostigs bilden die Grundlage unseres pädagogischen Handelns sowohl im Förderzentrum als auch im gemeinsamen Unterricht.

Die Strukturen unseres Förderzentrums als Lern- und Förderort sowie unsere pädagogische Schwerpunktsetzung werden im Folgenden ab Seite 11 ff. näher beschrieben.
Unterstützung und Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts 

Unsere Förderschullehrer und Sonderpädagogischen Fachkräfte  unterstützen gemäß unseres Leitbildes „Jedem Kind seine Chance“ flächendeckend den gemeinsamen Unterricht in unserem Netzwerk, den 23 Grund- und Regelschulen sowie 2 Gymnasien der Region.
Verbindliche Handlungsgrundlagen bilden u. a. die „Handreichung für den Gemeinsamen Unterricht. Praxishilfe (TMBWK, 2013) sowie  die „Fachliche Empfehlung zur sonderpädagogischen Förderung in Thüringen“ (Thüringer Kultusministerium, 2008).
Unsere Förderpädagogen versuchen entsprechend ihrer Möglichkeiten unser am Förderzentrum erprobtes sonderpädagogisches Know-how, unser Menschenbild und damit unser Bildungsverständnis in den gemeinsamen Unterricht zu tragen. 
Neben individuellen Fördereinheiten, unterschiedlichen Präventionsangeboten, prozessbegleitender Förderdiagnostik und Dokumentation steht die Beratung der Pädagogen und Eltern an den Schulen unseres Netzwerkes im Vordergrund. 
Die detaillierte Aufgabenbeschreibung der Förderschullehrer und Sonderpädagogischen Fachkräfte im Gemeinsamen Unterricht ist der Anlage 3 zu entnehmen.
Unsere Aufgaben als  Beratungsstelle für inklusive Schulentwicklung
Gemeinsamer Unterricht ist in Thüringen seit 2003 fest etabliert. Landesweites Ziel im Zuge der Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts ist der Aufbau einer inklusiven Bildungslandschaft mit nachhaltiger Verankerung des Inklusionsgedanken im professionellen Handeln.
In unserer Einrichtung wird Integration und Verschiedenartigkeit gelebt. 

Seit 2009 unterstützen wir die Schulen der Region auf deren Weg zur inklusiven Schule bei der Integration und individuellen Förderung von Kindern mit besonderen Bildungsbedürfnissen im gemeinsamen Unterricht. 
Als Beratungsstelle für inklusive Schulentwicklung verfolgen wir dabei folgende Arbeitsziele:

· Sicherung und Weiterentwicklung sonderpädagogischer Standards in den Bereichen Förderdiagnostik, individuelle Förderung und Förderplanung, Dokumentation, Gutachtenfortschreibung,  Beratungskompetenz, 

· Beratungsstelle als Ort des fachlichen Austausches, für kollegiale Fallberatungen sowie als Ideenbörse für Förderpädagogen im gemeinsamen Unterricht,

· Beratungsstelle als Motor der weiteren Entwicklung des Kompetenz- und Beratungszentrums,

· kompetente Beratungs- und Unterstützungsangebote für Netzwerkschulen, Eltern und andere Personen.
Die Aufgaben umfassen die Bereiche Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung am Förderzentrum sowie die damit verbundene zielgerichtete Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts im Netzwerk (siehe Anlage 4).

Möglichkeiten zur Vernetzung und Kooperation

Eine Vernetzung mit anderen Einrichtungen (Grundschule, Kindergarten) erfolgt über die Beratungsstelle sowie über den gemeinsamen Unterricht. 

a)

Prävention zum Konzept „Lernen in Bewegung“ findet in Form von Schnupperangeboten in unserer Einrichtung statt, z.B.: 
· Erfahrungsaustausch mit anderen Lehrern und sonderpädagogischen Fachkräften, 

· Angebote und Hospitationen „Lernen durch Besuchen“,

· Kontaktaufnahme mit Amtsärztin, Kinderärzten,

· geeignete Netzwerkarbeit,

· Bewegungsinsel (Näheres dazu siehe Seite 18 „Lernen in Bewegung“ als Angebot für das Netzwerk).
b)
Evaluation des Ist-Stands der inklusiven Schulentwicklung im Netzwerk

Zur Evaluation des Ist-Stands der inklusiven Schulentwicklung haben wir einen Fragebodensatz nach dem Index für Inklusion entwickelt, der unseren Netzwerkschulen und anderen Interessierten zur Verfügung gestellt werden kann.
c)
Kooperation mit der Koordinatorin für gemeinsamen Unterricht und dem TQB (Team zur Sonderpädagogischen Begutachtung) auf Schulamtsebene.
Unser Fortbildungskonzept
Die Erkenntnis, dass Schulentwicklung an der Schule selbst stattfindet, war und ist der Ausgangspunkt für alle Überlegungen unseres Fortbildungskonzeptes.
Die Arbeit nach dem Konzept des Förderzentrums „Marianne Frostig“ bedeutet für die Lehrer und Sonderpädagogischen Fachkräfte eine Auseinandersetzung mit den neuropsychologischen Voraussetzungen für Lernen und Verhalten und den methodisch-didaktischen Grundlagen.
Unsere schulinternen Fortbildungen dienen insbesondere der Erlangung sonder-pädagogischer Kompetenz nach hausinternem Qualitätsstandard und der Entwicklung von Kompetenzen, um das Entwicklungsvorhaben „Eigenverantwortliche Schule“ besser realisieren zu können.
Folgende Hauptinhalte wurden durch die Lehrerkonferenz bestätigt:

· Methodentraining, 
· Kooperative Lernformen,

· Teamfähigkeit,

· Kommunikation und Kooperation,

· Schulentwicklung,

· Maßnahmen zur Sicherung und Entwicklung des schulinternen sonderpädagogischen Qualitätsstandards.
Das Konzept zur Umsetzung der 3. Phase der Lehrerbildung (Lehrerfortbildung und 
Lehrerweiterbildung)  befindet sich zum Teil noch in der Erarbeitungsphase. 
Überregionale Partner bei der Lehrerbildung sind ausgewählte Hochschulen, das Staatliche Studienseminar, das ThILLM, das Schulamt Westthüringen. 

Die ständig aktualisierte Lehrerbibliothek bildet eine gute wissenschaftliche und praxisnahe Grundlage für individuellen Wissenserwerb auf allen Gebieten unserer pädagogischen Arbeit mit dem Kind sowie mit Eltern und anderen Partnern im pädagogischen Prozess. 

Seit 1996 sind wir Teilnehmer am jährlich stattfindenden Interdisziplinären Kongress der Internationalen Frostig-Gesellschaft e.V. Würzburg/ Heuchelhof. Auch so wird die Qualität unserer Arbeit gesichert, weiterentwickelt und verbessert.
Allgemeine Merkmale unseres Förderzentrums „Marianne Frostig“
Das Förderzentrum „Marianne Frostig“ ist eine gebundene Ganztagsschule mit einer Schulöffnungszeit von 6.45 Uhr bis 14.30 Uhr.

Als Lern- und Förderort bietet unsere Schule Möglichkeiten für individuelles Lernen im ganzheitlich ausgelegten Unterricht sowie Raum für Aktivitäten in der Gemeinschaft.

Unsere Raum- und Gebäudegestaltung
Unser Schulgebäude ist ein vollsanierter Alt- und Neubau, dessen Hausteile durch ein Zwischengebäude verbunden sind. 

Das Haus verfügt über einen behindertengerechten Zugang sowie behindertengerechte Toiletten.

Es gibt 13 Klassen- und 10 Fachräume mit Vorbereitungsraum, von denen zur Zeit 2 Fachräume als Klassenräume genutzt werden. 
Für alle Klassen und Bildungsgänge stehen im Ganztag zur Verfügung:

· ein Lesekabinett,

· ein Werkraum,

· ein Tonraum mit Brennofen,

· ein Physik/ Chemieraum,

· ein Musikraum,

· ein Hauswirtschaftsraum inklusive Lehrküche mit 4 Kochzeilen,

· ein Gesundheitsraum,

· ein Computer- Kabinett,

· ein Motorikraum.
Der Sportunterricht der Klassen 1 bis 10 findet in der 2008/2009 neu sanierten Sport- und Schwimmhalle der Gemeinde Dorndorf statt, die ca. 10 Gehminuten vom Förderzentrum entfernt ist.

An allen Schultagen wird ein warmes Mittagessen durch einen externen Anbieter bereitgestellt. Die Esseneinnahme findet im Speisesaal des Förderzentrums statt.

Unser Schulhof
Wir verfügen über zwei Schulhöfe, einer wird von den Klassen 1 bis 4 genutzt und ein zweiter von den Klassen 5 bis 10. Beide  berücksichtigen die jeweils spezifischen Bedürfnisse von Schülern der Primar- und Sekundarstufe. 
Sie bieten vielfältige Anregungen zur Bewegung und wurden altersgerecht ausgestattet:
· mit einem Sandspielplatz mit ausrollbarem Sonnendach, eingefasst mit Pfosten, die gleichzeitig zum Sitzen und Balancieren dienen,

· mit vielfältigen Sitzgelegenheiten und einem überdachten Pavillon,

· mit Ballspieleinrichtungen (Ballspielwand mit Tor, Korbballständer – 3 Größen),

· mit Balancier- und Klettergeräten (Balancierholz, Kletterbaum und -wand),

· mit einer Rutsche und mehreren Schaukeln,

· mit wartungsfreien Spielflächen in unterschiedlicher Pflasterung und 

· mit Spielfeldmarkierungen (Hüpfkästchen) für Bewegungs- und Brettspiele.
Der Förderverein der Schule unterstützt die Anschaffung von Bewegungsspielen, die in den bewegten Hofpausen von den Schülern ausgeliehen werden können. 

Diese werden in einem Gerätehaus auf dem Pausenhof der Klassen 1 – 4 aufbewahrt.
Unser Einzugsgebiet
Das Einzugsgebiet des Förderzentrums „Marianne Frostig“ Dorndorf umfasst die Städte Kaltennordheim, Dermbach, Geisa, Stadtlengsfeld, Vacha, Berka/Werra, Gerstungen und 20 weitere Gemeinden des Werra-, Felda- und Ulstertales.

Staatliche Schulen, die zu unserem Netzwerk gehören, sind Anlage 5 zu entnehmen. 

Unsere Schulfamilie
Am Förderzentrum lernen aktuell 82 Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den Förderschwerpunkten: 

· Hören, 
· körperliche und motorische Entwicklung, 
· Lernen, 
· Sprache, 
· emotionale und soziale Entwicklung sowie 

· geistige Entwicklung.

Weitere 67 Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischen Gutachten werden durch unsere Förderpädagogen im Gemeinsamen Unterricht an den 25 Schulen unseres Netzwerkes betreut.

Zum Lehr- und Förderteam gehören momentan 35 Lehrerinnen und Lehrer sowie 8 Sonderpädagogische Fachkräfte. 
Ein Teil von ihnen ist mit Sonderaufgaben gemäß Anlage 6 betraut.

Unsere Schulstruktur
Am Förderzentrum „Marianne Frostig“ gibt es zurzeit  9 Klassen. Die durchschnittliche Schülerzahl je Klasse liegt bei 11 Schülern.

Der Unterricht erfolgt teilweise  bildungsgangübergreifend oder jahrgangsübergreifend sowie bildungs- und jahrgangsübergreifend. 

Er wird auf der Grundlage der gültigen Rahmenstundentafel der Förderschule entsprechend des jeweiligen Bildungsganges organisiert. 

Die angebotenen Fremdsprachen sind mit Englisch und Russisch obligatorisch für Grund- und Regelschüler. Für Schüler des Bildungsganges zur Lernförderung besteht die Möglichkeit, die englische Sprache ab Klasse 3 fakultativ zu erlernen.

Die aktuelle Schulstruktur stellt sich wie folgt dar:

a)
Organisation
	Anfangsstufe
	Mittelstufe
	Berufs-vorbereitungsstufe
	Freiwillige Klassenstufe 10

	Schuleingangs- phase 
	Klassenstufen 

3 bis 6 
	Klassenstufen 

7 bis 9 
	Klassenstufe 10

	im Bildungsgang der Grundschule


	in den Bildungsgängen 

der Grundschule, der Regelschule, zur Lernförderung,

zur Individuellen Lebensbewältigung
	im Bildungsgang der Regelschule, 

dem Bildungsgang zur Lernförderung und
zur Individuellen Lebensbewältigung


	im Bildungsgang zur Lernförderung




b)
Unterrichts- und Pausenzeiten

1.
7.25 – 8.10



2.
8.15 – 9.00

3.
9.05 – 9.50

Frühstückspause > bewegte Hofpause


4. 10.10 – 10.55

5. 11.00 – 11.45

Mittagspause > bewegte Hofpause

6.
12.15 – 13.00

7.
13.05 – 13.50
Betreuungszeit bis zur Abfahrt der Schülerbusse und Taxen


c)
Erreichbare Schulabschlüsse       

Die Schülerinnen und Schüler des Bildungsganges zur Lernförderung erhalten am Ende der Klassenstufe 9 ein „Zeugnis über den Abschluss im Bildungsgang zur Lernförderung“. 

Mit dem Beenden der freiwilligen Klassenstufe 10 kann ein dem Hauptschulabschluss gleichwertiger Abschluss erreicht werden.

Die Schülerinnen und Schüler des Bildungsganges der Regelschule erhalten zum Abschluss der Klassenstufe 9 ein „Zeugnis über den Hauptschulabschluss“ oder nach erfolgreich bestandener Prüfung ein „Zeugnis über den Qualifizierenden Hauptschulabschluss“.
 Unsere pädagogische Schwerpunktsetzung
JEDEM KIND SEINE CHANCE!
– Das Kind und seine Situation verstehen –
– Unterschiedliche Lernwege helfen dem einzelnen Kind –
(Marianne Frostig)
Kompetente Zusammenarbeit im Team
An unserem Förderzentrum arbeiten erfahrene Grund-, Regel- und Förderschullehrer in enger Verbindung mit den Sonderpädagogischen Fachkräften im Team. 

Sie wirken eng zusammen bei:
· dem Erstellen von Förderplänen, Entwicklungsberichten, Fortschreibung der Gutachten und der Informationsbögen zur beruflichen Eingliederung,

· Absprachen zu geeigneten Förderansätzen und Lernwegen,
· der gemeinsamen Auswertung von Lernerfolgskontrollen, Lernstands- und Kompetenzerfassungen und zentralen Kompetenztest,

· der inhaltlichen Vorbereitung und gemeinsamen Durchführung von Projekten,

· der Organisation von Schul- und Klassenveranstaltungen,
· dem Austausch von Ideen und Materialien sowie 

· den Einsatzmöglichkeiten von bewährten didaktisch- methodisch aufbereiteten Arbeitsmitteln und Spielen,

· der Elternarbeit und Kooperation mit außerschulischen Stellen.

Planen und Durchführen einer ganzheitlichen Förderung

Die sonderpädagogische Förderung erfolgt auf der Grundlage des im sonderpädagogischen Gutachten festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarfs und der in diesem Zusammenhang beschriebenen Förderansätze.
Eine Fortschreibung des sonderpädagogischen Gutachtens erfolgt jeweils zum Ende des Schuljahres.
Die individuellen Förderpläne orientieren sich an den Stärken des Kindes, sind Entwicklungsbegleiter und Zielbeschreibung der geplanten Fördermaßnahmen. 

Sie werden im Team unter Verantwortung des Klassenlehrers gefertigt und stets mit den Sorgeberechtigten besprochen.

Unter Berücksichtigung der aktuellen Lernausgangslage und des noch vorhandenen sonderpädagogischen Förderbedarfs werden die individuellen Förderpläne zweimal im Schuljahr überprüft und fortgeschrieben. 

Innerhalb diagnostischer Beobachtungen wird  analysiert und dokumentiert inwieweit die Förderziele erreicht wurden und welche der ein​gesetzten Fördermaßnahmen hilfreich waren. 
Schaffen sanfter Übergänge
Eine Aufnahme an das Förderzentrum ist als entwicklungsfördernde Maßnahme mit dem Ziel der Reintegration in die allgemein bildende Schule zu verstehen.

Verantwortungsbewusst werden sanfte Übergänge an die Grund- bzw. Regelschulen geschaffen, die sich an den hausinternen Handlungsplänen verbindlich orientieren (Anlagen 7 und 8). Vorbereitung, Durchführung und Evaluation erfolgen in transparenter Kooperation mit den Sorgeberechtigten und den Netzwerkschulen. 

Die Koordinierung des Reintegrationsprozesses liegt am Staatlichen Förderzentrum in der Verantwortlichkeit des Integrationsteams. Zum Integrationsteam gehören in der Regel der Schulleiter des Förderzentrums, der jeweilige Klassenlehrer des zu integrierenden Schülers, der zuständige Förderpädagoge im gemeinsamen Unterricht an der Netzwerkschule, der Koordinator für den Gemeinsamen Unterricht.
Unsere Unterrichtsgestaltung
Verschiedene Lernwege können zum Ziel führen und oft zeigt sich für den Einzelnen der „richtige Pfad“ erst beim Beschreiten einer Wegstrecke.

Jeder Schüler ist für uns auf seine Art und Weise einzigartig, besitzt individuelle Stärken und Potentiale, hat ganz besondere Bildungsbedürfnisse und hat dabei den gleichen Anspruch auf optimale Entwicklung und Unterstützung wie seine Mitschüler. 
Die Vielfalt der Kinder prägt das Unterrichtsgeschehen daher maßgeblich. 
Um den heterogenen Voraussetzungen der Kinder mit dem Anspruch auf nachhaltige individuelle Förderung gerecht zu werden, sehen wir in einer vielfältigen Unterrichtsgestaltung mit Nutzung offener Unterrichtsformen eine Chance.
Hat in manchen Fachbereichen traditionelles fragend- entwickelndes 
bzw. darbietendes Vorgehen (Frontalunterricht) Vorrang, so rückt in anderen Gebieten das handlungsorientierte Lernen, die selbstständige Erarbeitung, das Erkunden, Erforschen und Entdecken in den Vordergrund. 
Bewährte Formen des Offenen Unterrichts sind für uns:
· Projektarbeit (Ausarbeitung eines Themas,  Nutzen verschiedener Medien Materialsammlung, Präsentationen, Vortrag, Plakat),

· Einsatz von Formen des kooperativen Lernen,

· Arbeit an Stationen, 

· Arbeit nach dem Wochenplan,

· Freiarbeit - Vertiefung selbst gewählter Themen mit Hilfe didaktischer Materialien,

· Gesprächskreise / Morgenkreis.

Unser Lesekabinett bietet gerade für den offenen Unterricht viele Möglichkeiten, die Sprach- und Lesekompetenz der Schüler durch differenzierte Leseaufträge intensiv zu fördern. 
Ein grundlegendes Methodentraining ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit.  „Lernen können und wissen, wie man am besten lernt“ stärkt die Lernfreude, das soziale Miteinander und die Eigeninitiative unserer Schüler und trägt damit wesentlich zur Kompetenzentwicklung bei.
Darüber hinaus ist eine auf Individualisierung und Differenzierung ausgerichtete Unterrichtsgestaltung zum Erwerb von Schlüsselkompetenzen ein weiteres wichtiges Kennzeichen der pädagogischen Arbeit am Förderzentrum „Marianne Frostig“.
Immanente Bestandteile der individualisierten Lernarbeit sind die:

· qualitative Differenzierung im Anforderungsniveau und Abstraktionsgrad,

· quantitative Differenzierung in Umfang, Inhalt und Zeitvolumen, 

· methodische Differenzierung durch Einsatz unterschiedlicher Medien, didaktisch- methodischer Lernmittel und individueller Hilfen.

Das basale Training
„Vorläuferfertigkeiten bestimmen den späteren Schulerfolg“  (Marianne Frostig)
Wahrnehmungsverarbeitungsstörungen sind häufig Ursache für Lernprobleme.

Nach dem pädagogischen Ansatz von Marianne Frostig kann durch eine möglichst frühzeitige und systematische Förderung der visuellen Wahrnehmungsfunktionen die allgemeine Wahrnehmung verbessert und die Gefahr des schulischen Versagens vermindert werden.
Ein so früh als möglich beginnendes und vielseitig ausgerichtetes Basaltraining gehört zu unserem pädagogischen Konzept der erfolgreichen Anfangsförderung. Es kann vorrangig die sensorische Stimulation und Ausbildung von Grundfähigkeiten stärken. Damit bietet es  viele Möglichkeiten zur Unterstützung des schulischen Lernens unserer Schüler.

Um Beeinträchtigungen beim Erlernen der Kulturtechniken des Lesens, Schreibens und Rechnens sowie Störungen in der Aufmerksamkeit, Konzentration und Ausdauer entgegen zu wirken, werden die basalen Vorläuferfertigkeiten zunächst analysiert, danach individuell gefördert und somit gezielt entwickelt. 

Gerade in der Schuleingangsphase ist eine möglichst ganzheitliche und mehrdimensionale Förderung wichtig, in deren Mittelpunkt das Kind mit seiner individuellen Bedürfnislage, seinen Stärken und Schwächen steht.   

Die ganzheitlich ausgerichtete Förderung bietet damit vielfältige Möglichkeiten, sich in kleinen, systematisch aufgebauten Lernschritten neuen Herausforderungen mit Ausdauer und Umsicht zu stellen. Jedes Kind kann so sein Erfolgserlebnis haben.
Lernen in Bewegung
„Beherrschen wir unseren Körper, beherrschen wir auch unser Denken und Handeln.“      (Marianne Frostig)

Lernen in Bewegung ist ein Konzept ganzheitlicher Erziehung und Persönlichkeitsbildung, welches von uns erfolgreich praktiziert wird.

Die Inhalte der Förderung beruhen auf der Grundlage der Wahrnehmungen und auf den drei Grundelementen Körpererfahrung, Materialerfahrung und Sozialerfahrung. Vielfältige Angebote für Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen schaffen die Grundlage für eine Wahrnehmungsverbesserung. Die Förderung soll da ansetzen und vorbeugen, wo Bewegungsmangel und Reizüberflutung zur Wahrnehmungsstörung führen. 

Die Fördereinheiten dienen der Aktivierung basaler Lernprozesse und der Erhöhung der Eigenständigkeit des Kindes. Das selbstständige Handeln lässt eine Erweiterung seiner Handlungskompetenzen und Kommunikationsfähigkeiten zu. Bewegungserlebnisse stabilisieren die Persönlichkeit des Kindes und ermöglichen so einen Ausgleich motorischer Schwächen und Störungen. 

Das wichtigste Anliegen des Konzeptes ist es, keine Einzelfertigkeiten oder Bereiche zu trainieren, sondern alle Bereiche in einem ganzheitlichen Zusammenhang zu fördern. 
Das Zusammenwirken der Persönlichkeitsbereiche wird in Anlage 9 ersichtlich.
Individuelle entwicklungsorientierte Fördereinheiten

„Verstehen des Kindes von allen Seiten“    (Marianne Frostig)

a)
Umsetzung von „Lernen in Bewegung“ in den Fördermaßnahmen

Für die Bewegungsmerkmale Koordination, Beweglichkeit, Gelenkigkeit, Kraft und Gleichgewicht werden durch unsere Sonderpädagogischen Fachkräfte entsprechende sensomotorische Fördereinheiten zusammengestellt. Inhalte und Methoden der Fördereinheiten orientieren sich an den individuellen Entwicklungsstufen der Kinder. 

Im ganzheitlichen Förderansatz wird in den Fördermaßnahmen so in der Bewegung gezielt die Wahrnehmungsverarbeitung individuell gefördert. Damit unterstützen sensomotorischen Fördereinheiten die kindliche Entwicklung und schulisches Lernen. 
An unserer Schule erhalten alle Schüler der Schuleingangsphase zur Unterstützung des basalen Trainings täglich eine Stunde psychomotorische Förderung. 

In den Klassenstufen 3 und 4 haben die Schüler wöchentlich 3 Fördereinheiten Motorik zur Weiterführung der psychomotorischen Einheiten.

In den Klassenstufen 5 – 7  ermöglichen wir den Schülern einmal wöchentlich den Zugang zum „Lernen in Bewegung“ über die Teilnahme an einer Interessengemeinschaft.

b)
„Lernen in Bewegung“ als Angebot für das Netzwerk
Die „Bewegungsinsel“ ist ein seit September 2012 erprobtes Präventionsangebot unserer Sonderpädagogischen Fachkräfte mit motopädischer Qualifikation für Grundschul- bzw. Kindergartenkinder unseres Netzwerkes. (siehe „Möglichkeiten zur Kooperation mit dem Netzwerk“ Seite 9).
Einmal wöchentlich nutzen Kinder der Grundschule Dorndorf die Gelegenheit zum präventiven Üben nach dem ganzheitlichen Konzept „Lernen in Bewegung“ von Marianne Frostig.  

Sie können so unter fachkundiger Anleitung vielfältige individuelle Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen machen.

c)
jahrgangsübergreifende Angebote nach Interessen
Unsere Förderpädagogen schaffen möglichst entsprechend ihrer eigenen Stärken und Passionen Förderangebote, damit die Schüler ihren vorhandenen individuellen Fähigkeiten, Interessen und Neigungen nachgehen können. 

Grundsätzlich sollen bei den Schülern Motivation, Eigeninitiative und Kreativität gefördert, ihre Stärken gezielt angesprochen und möglichst vielfältige Erfolgserlebnisse vermittelt werden. Die Interessenangebote in den jahrgangsgemischten Gruppen leisten einen wesentlichen Beitrag zur Entwicklung von Handlungs- und Sozialkompetenzen unserer Schüler.
Die Organisation der Fördereinheiten richtet sich nach den spezifischen Möglichkeiten, welche die jeweilige Schulstruktur bietet. 

Aktuell werden den Schülern folgende Angebote zur freien Wahl unterbreitet:

Chor, Künstlerisches Gestalten,  Erlernen von Gesellschafts- und Regelspielen, Konzentrationstraining, Entspannung, Bewegungsangebote.

d)
fachorientierte bzw. fachunabhängige Fördereinheiten 

Bei der fachorientierten Förderung, die der Sicherung und Festigung fachspezifischer Fähigkeiten und Fähigkeiten dient, begleiten Sonderpädagogische Fachkräfte die Schüler während des Unterrichtes. Sie gewährleisten individuelle und differenzierte Hilfestellung auf der Grundlage der individuellen Förderpläne. 
Fachunabhängige Förderung erhalten die Schüler in den Förderbereichen Sensorik, Motorik, Kognition, Kommunikation, Lern- und Arbeitsverhalten, sowie Motivation, Emotionalität und Sozialverhalten auf der Grundlage des individuellen Förderplanes.
Der Förderunterricht stellt eine Maßnahme zur Differenzierung von Lernangeboten dar, die an die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schüler angepasst werden (z.B. hinsichtlich ihrer Schwierigkeit und der Art ihrer Vermittlung).
Der Förderunterricht soll die Schüler in ihrer Lernentwicklung voranbringen und eine erfolgreiche Teilnahme am Klassenunterricht unterstützen.

Sport als fester Bestandteil des Bewegungskonzeptes
Unsere veränderten Lebensweisen und Organisationsstrukturen führen zur Neukonzeption des Sportunterrichts. Unser Sportunterricht hat folgende Ziele: 
· Selbsterfahrung der Schüler über vielfältigste Bewegungsangebote ermöglichen,

· Sportarten näher bringen und erfahren lassen, 
· Schülern Möglichkeiten zum Sammeln vielfältiger Material-, Sozial- und Bewegungserfahrungen aufzeigen,
· Motivation zum „sich bewegen wollen“ leisten,
· Anregungen geben, sich sportlich langfristig in Vereinen des heimatlichen Lebens zu betätigen, 
· das Kennenlernen von .Organisationsformen, Ordnung- und Sicherheits-anforderungen,
· grundlegende hygienische Gewohnheiten kennen lernen und aneignen.
Nutzen moderner Informationstechnologien
Moderne Informationstechnologien haben im Unterricht und in den Fördereinheiten in allen Bildungsgängen eine besondere Bedeutung. Dabei erhalten die Schüler Zugänge zu modernen Medien und werden gleichzeitig sensibilisiert, verantwortungsvoll mit der Informationsflut umzugehen.
Unser Förderzentrum wurde durch den Schulträger materiell- technisch sehr gut mit Computertechnik inklusive Scanner und Druckern sowie 2  interaktiven Whiteboards

ausgestattet. 
Neben unserem Computerkabinett verfügen wir über eine Lerninsel mit fünf Computern. Außerdem stehen den Schülern in 3 Fachräumen Computerarbeitsplätze mit Internetzugang zur Verfügung.

Im Lehrerzimmer befindet sich eine internetfähige Computereinheit mit Drucker. 

Alle Kollegen des Förderzentrums stellen sich den neuen Anforderungen und bilden sich regelmäßig weiter.
Medienkunde
Seit dem Schuljahr 2003/2004 wird planmäßig Unterricht in Medienkunde erteilt, laut Stundenplan vorzugsweise angebunden an die Unterrichtsfächer Technisches Werken/ Technik/ Arbeitslehre und Deutsch. Individuell gestaltete Medienpässe beurkunden die Leistungen unserer Schüler.

Lernen am anderen Ort

In jedem Schuljahr unternehmen die Klassen 9 bzw. 10 im Rahmen des Geschichtsunterrichtes eine geführte Besichtigung des Konzentrationslagers Buchenwald. Der Besuch dieser Gedenkstätte wird professionell vor- und nachbereitet. Er dient einer Vertiefung und Einordnung der Unterrichtsinhalte zur Geschichte des nationalsozialistischen Deutschlands sowie der Auseinandersetzung mit der Verfolgung und Vernichtung von Minderheiten. 
Langfristige Berufswahlvorbereitung
Schülerinnen und Schülern Hilfestellungen bei der beruflichen Orientierung und der individuellen Lebensplanung und -gestaltung zu geben und sie bis zum Schul- abschluss fachkundig und tatkräftig zu begleiten, ist eine große Herausforderung für jedes Pädagogenteam. Wir unterstützen die Mädchen und Jungen dabei, ihre individuellen Interessen und Fähigkeiten zu entwickeln und sich Kenntnisse über Wirtschafts-, Arbeits- und Lebenswelt anzueignen, um diese für sich und ihr Umfeld zu verwerten. Wir geben ihnen praktische und  theoretische Hilfen beim schwierigen Übergang zu einem Leben nach der Schule.
Ziel ist es, in Zusammenarbeit mit den Eltern und anderen Partnern die Jugendlichen darauf vorzubereiten, dass sie eine Berufsausbildung oder eine berufsvorbereitende Maßnahme beginnen können und in der Lage sind, die an sie gestellten Anforderungen und ihr Leben zu meistern.
Unsere Schüler bekommen ein Zertifikat über die erfolgreiche Teilnahme am Projekt in der SBH. Es soll ihnen noch mehr dabei helfen, sich bei Betrieben für ein Praktikum oder eine Lehre zu bewerben.

Unser Berufswahlvorbereitungskonzept ist der Anlage 10 zu entnehmen.
Zusammenarbeit mit den Eltern

Wir Lehrer und Sonderpädagogischen Fachkräfte sind sachliche Gesprächspartner für unsere Schüler und Schülerinnen, geben Orientierungshilfen, erkennen Probleme, bearbeiten Konflikte und begleiten die Schüler in ihrer individuellen Entwicklung. 
Unabdingbare Voraussetzung für eine erfolgreiche schulische Entwicklung ist für uns dabei die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern.
Dazu bieten sich viele Möglichkeiten, die von den Eltern in großem Maße genutzt werden und für uns zum pädagogischen Standard gehören:

· Teilnahme an den Elternversammlungen in Vorbereitung des Schuljahres sowie an themenbezogenen Zusammenkünften (z.B. Berufswahlvorbereitung),

· Nutzen der 2-mal jährlich (im November und im März) stattfindenden Elternsprechtage und Förderplangespräche mit Erläuterung der individuellen Kompetenz- und Lernentwicklung,
· transparentes Elterngespräch zur Fortschreibung des Sonderpädagogischen Gutachtens am Ende des Schuljahres,
· Beratungsgespräche zur individuellen Entwicklung der Schüler bei Bedarf, 
· Hospitationen der Eltern im Unterricht nach Absprache.

Die kontinuierliche Schullaufbahnberatung und systemische Erziehungsberatung bekommen einen zunehmenden Stellenwert.
Die Elternschaft arbeitet eng mit uns innerhalb der Elternvertretung und der Schulkonferenz zusammen.
Eltern sind für uns auch tragende Pfeiler bei der mitwirkenden Gestaltung von Klassenfesten, Projekten und anderen schulischen Ereignissen.
Unsere Projekte für nachhaltiges lebenspraktisches Lernen

Projekt „Schule ohne Gewalt“
Allgemeine Verständigung über den Begriff „Gewalt“.

Unter Gewalt im schulischen Kontext versteht man sämtliche Formen der Beeinträchtigung anderer, seien es Mitschülerinnen und Mitschüler, Lehrerinnen und Lehrer oder andere am schulischen Lern- und Erziehungsprozess beteiligte Personen. Gewalt kann körperlicher, verbaler, psychischer und struktureller Art sein. 
Vorgehensweise:
· Bei der konkreten Vorgehensweise geht es um einzelne Maßnahmen, mit denen durch kleine, aber gezielte Schritte eine Veränderung der Situation bewirkt werden soll. 
So ergeben sich bei nicht adäquaten Verhaltensweisen im Unterricht und/ oder in den Pausen Maßnahmen, die in der Hausordnung der Schule festgelegt sind. 
· Zu Beginn jedes Schuljahres wird gemeinsam mit den Schülern, auf der Grundlage der Hausordnung, eine altersspezifische Form der Klassenordnung aufgestellt und im Klassenraum sichtbar gemacht.
· Bei der Umsetzung der Hausordnung werden gewählte Schul- und Klassensprecher mit einbezogen.
· Die altersgerechte und auch klassenspezifische Projektarbeit zur Thematik „Gewaltprävention“ hat einen festen Platz innerhalb der schulinternen Lehr- und Lernpläne.

· Die Elternarbeit wird besonders durch thematische Elternversammlungen und Einzelgespräche zur Erziehungsberatung untermauert.
· Das gesamte Kollegium nimmt an Fortbildungen zur entsprechenden Problematik teil. In unserer Lehrerbibliothek wird geeignete Fachliteratur genutzt und neu angeschafft.
Das Bemühen um eine Festeinstellung eines Sozialarbeiters oder Sozialpädagogen am Förderzentrum „Marianne Frostig“ wird fortgesetzt.

Projekt : Startprojekt „Entwicklung innovativer Lernumgebungen“
Wir sind ausgewählte Referenzschule im Startprojekt „Entwicklung innovativer Lernumgebungen“ des Thüringer Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport (TMBJS). 

Es ist für einen Zeitraum von Januar 2012 bis Juli 2016 angelegt.
Innerhalb des Projektes arbeiten wir mit 32 weiteren Startprojektschulen auf individuelle Weise daran, unsere innovativen Lernumgebungen weiterzuentwickeln. Unsere Ziele im Startprojekt sind der Anlage 1 zu entnehmen.                                                      
Im Schulentwicklungsprozess erhalten wir wissenschaftliche Begleitung durch die Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. 
Zur Unterstützung und Umsetzung unserer bewährten Förderkonzepte als Gradmesser für nachhaltige innovative Schulentwicklung konnten wir mit bereitgestellten Landesmitteln aus dem Startprojekt Materialien anschaffen, die sowohl im Haus als auch im Gemeinsamen Unterricht genutzt werden können.

Projekte zur „Gesundheitsförderung und –erziehung“
Gesunde Ernährung und Bewegungsförderung nehmen innerhalb unseres Schulkonzepts einen breiten Raum ein. 

In diesem Zusammenhang wurde im Schuljahr 2008/09 ein Gesundheitsraum eingerichtet.

An unserem Förderzentrum gibt es ein Gesundheitskonzept, nach welchem in allen Klassenstufen in folgenden Handlungsfeldern übergreifend gearbeitet wird:

· Bewegung,

· gesunde Ernährung und Lebensführung,

· Sexualerziehung und AIDS-Prävention,

· Gewaltprävention,
· Suchtprävention,
· Umwelt- und Sicherheitserziehung,
· Verkehrserziehung.
Nähere Informationen sind der Arbeitsmatrix siehe Anlage 11 zu entnehmen.
Projekt „IDEEFIX“
Bei unserem Zahngesundheitsprojekt der Klassenstufen 1 – 4 steht tägliches Zähneputzen in unserem Gesundheitsraum im Vordergrund. 
Es wird durch den zahnmedizinischen Dienst unter Leitung von Frau Dr. Baldowski betreut begleitet. Dabei werden Inhalte zur Zahngesundheit theoretisch und praktisch vermittelt und begleitet.

Projekt „EU- Schulobstprogramm“ 

Gerade für Kinder und Jugendliche ist eine ausgewogene Ernährung mit viel Obst und Gemüse wichtig.
Mit dem Schulobst- und Gemüseprogramm der Europäischen Union sollen Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 1- 4 an Grund- und Förderschulen in Thüringen mit frischem Obst und Gemüse versorgt werden. 

Unsere Kinder der Klassenstufe 1 - 4 nehmen an diesem Projekt teil.

Projekte zur „Verkehrserziehung“
Projekt „Poli-Pap“

Präventionsprogramm für Schüler der Klassenstufe 3 und 4 
Durch die Zusammenführung von Kriminal- und Verkehrsprävention soll ein größtmöglicher Schutz für diese Zielgruppe erreicht werden. 
Die Erkenntnisse des Kriminalitätsgeschehens zu kinder- und jugendtypischen Fehlhandlungen ist die Grundlage der Auswahl schwerpunktbezogener Themen, wie z.B. Ladendiebstahl, Gewalt in allen Erscheinungsformen, Sachbeschädigung und Brandstiftung. 
Potentielle Gefahrenquellen, wie z.B. der Straßenverkehr, Schutz vor sexuellem Missbrauch und der Missbrauch von Drogen werden den Kindern ebenso naher gebracht, wie richtiges Verhalten im Straßenverkehr oder Maßnahmen zur Eigentumssicherung. 
Projekt „Radfahrausbildung“

Laut Thüringer Lehrplan absolvieren die Schüler der Klasse 4 eine Fahrradausbildung in Theorie und Praxis (ca.10 Std. Theorie in der Schule durch den Lehrer und ca. 10 Std. Praxis durch die Polizei). 

Die praktische Ausbildung erfolgt in der Jugendverkehrsschule, mit den Schwerpunkten Anfahren, Vorbeifahren, Vorfahrt, Linksabbiegen, Ampel.

Die Schüler absolvieren eine theoretische und praktische Prüfung.
Projekt „Geprüfter Fußgänger“ 
Die Kinder der Schuleingangsphase erhalten innerhalb der Verkehrserziehung neben theoretischen Hinweisen auch praktische Übungen in Schulnähe und erhalten zum Abschluss den Ausweis „Geprüfter Fußgänger“.
Partner der Projekte zur Verkehrserziehung sind Verkehrssicherheitsberater der Thüringer Polizei / Polizeiinspektion Bad Salzungen.
Projekte zur „Berufsvorbereitung“

Projekt Ability (= steht für Stärken, Fähigkeiten und Können) 
In diesem Projekt sollen gezielte Schlüsselkompetenzen (insbesondere soziale) gefördert und die berufliche Orientierung erleichtert werden. 
Konkret handelt es sich um eine Wirtschaftssimulation „Hover- Mobil“.
Das Ziel des Planspiels ist es, komplexe gesellschaftliche Prozesse für die Jugendlichen durchschaubarer und steuerbar machen. 

Es wird versucht, mit Hilfe pädagogischer Methoden schwierige und hochkomplexe Informationen aufzubereiten, so dass sie für die Jugendlichen begreifbar und somit für die Bildung und Lebensbewältigung nützlich werden.

Es erfolgt bildungsgangübergreifend in verschiedenen Stufen in den Klassen 8 und 9. 

Projekt zur praxisnahen Berufsorientierung
Das Projekt steht unter dem Thema: Berufswahl- und Arbeitsweltvorbereitung von Schülern unter Einbeziehung praktischer Bewährungsfelder. 
Darin werden die sich ändernden gesellschaftlichen Rahmenbedingungen für die Schule und die Berufsausbildung sichtbar. 
Diese praxisorientierte Maßnahme zur Vertiefung der Berufsorientierung wirkt sich sehr positiv auf die reale Berufswahl unserer Schüler aus und läuft in drei Ebenen ab (siehe Anlage 10)
Die Schüler können sich in verschiedenen Bereichen ausprobieren: zum Beispiel Holz, Metall, Elektronik, Farbe/ Raum, Pflege, Hauswirtschaft, Landschafts- und Gartenbau, Floristik sowie Bau.
Projekt: „Meine Vorbereitung auf den Beruf“
Die Schülerinnen und Schüler sollen in einer Woche konzentriert in ihrer Berufswahlvorbereitung unterstützt werden:
· Bewerbungen/Lebensläufe schreiben,

· Besuch der regionalen Bildungsstätten in Bad Salzungen und Breitungen,

· Bewerbertraining mit Hilfe der Krankenkasse und Vertretern der Wirtschaft,

· Arbeitsagentur: Hilfe und Unterstützung, Ausbildungsmöglichkeiten/Berufe–Online, mit dem Vertreter von der Agentur für Arbeit.
Zusammenarbeit mit der Arbeitsagentur
Die Agentur für Arbeit begleitet in den letzten drei Schuljahren die Berufsfindung durch Beratung und Unterstützung der Schüler, Eltern und Lehrer.

Sie führt unter anderem die Besuche im BIZ, Beratungsgespräche und den individuellen Eignungstest durch. 
Sie unterstützt das Projekt der Schule. Die Beratungsgespräche der Arbeitsagentur finden in der Schule statt.
Unser Schulleben

Was wäre eine Schulfamilie ohne gemeinsame Höhepunkte, ohne Gemeinschaftssinn und das Pflegen von bewährten Traditionen! 

Da Schule Spaß machen soll, finden auch außerhalb des Unterrichtes Veranstaltungen und Höhepunkte statt. Die Aktivitäten sollen den Unterricht ergänzen und die Schülerinnen und Schüler in ihrer persönlichen Entwicklung (Selbstkompetenz) stärken.

Im Erleben und Leben in und mit der Gemeinschaft sollen positive Verhaltensstrukturen genutzt und entwickelt werden und so zum Abbau von Aggressionen beitragen.

Unsere Traditionen und Feste
Abschlussfeier der Klassen 9 und 10
Die Gestaltung der Abschlussfeier der Klassen 9 und 10 hat in unserer Schule eine langjährige Tradition. Die Schüler und Klassenlehrer bereiten die feierliche Zeugnisübergabe, die in einem würdigen Rahmen im Kulturhaus Dorndorf stattfindet, gemeinsam vor. Für die musikalische Umrahmung sorgt die Musikschule Wartburgkreis und Schüler tragen selbst ausgewählte Gedichte vor. Anschließend treffen sich alle Schüler mit ihren Eltern und Lehrern zu einem gemeinsamen Abendessen. Dabei lassen sie Geschichten und Ereignisse der Schulzeit noch einmal Revue passieren. 
Projekttage
Unsere drei zusammenhängenden Projekttage (je nach Thema eventuell auch eine ganze Woche) finden jedes Jahr statt, sie sind jahrgangs- und fächerübergreifend angelegt. Somit arbeiten alle Schüler der Klassen 1 -10 ihrem Lernniveau entsprechend an einem Thema und präsentieren ihre Ergebnisse voller Stolz.
Schulfest 
Das Schulfest bildet den Höhepunkt unserer Projekttage. Nach der Präsentation der Ergebnisse entsprechend des Projektthemas werden auf dem gesamten Schulgelände und im Schulhaus verschiedene Stationen mit altersentsprechenden Spiel- und Spaßangeboten für die Schüler und Gäste angeboten. Für das leibliche Wohl ist natürlich auch gesorgt.

Bei der Gestaltung des Schulfestes sowie während der Projekttage werden wir von außerschulischen Partnern aktiv unterstützt. Zu diesen Partnern zählen z.B. die Landfrauen, die SBH Merkers, die Feuerwehr, die Polizei, verschiedene Vereine des Ortes bzw. der Umgebung und nicht zuletzt unsere Eltern. 
Schulfasching

Unsere Klassen begehen und erleben den Fasching im Rahmen von jahrgangsübergreifenden Projekten.
Kinderkult -  „Kindheit. Aktiv. Erleben.“
Im 2-jährigen Rhythmus besuchen wir als Schulfamilie den Kinder-Kult, das größte Freizeit- und Medienevent in Thüringen in der Messe Erfurt. 

Hier finden unsere Schüler vielfältige Anregungen für eine sinnvolle Freizeitgestaltung. 
In zwei Messehallen und einem riesigen Außenbereich erleben sie Einzigartiges und Spektakuläres. Zahlreiche Erlebniswelten, wie zum Beispiel Sport, Medien, Wissenschaft und Natur, Geschichte, Kultur, Bildung oder Gesundheit bieten Interessantes und Spannendes zum Zuschauen, Mitmachen und Experimentieren.

Schulkinowoche
Ein weiterer Höhepunkt ist die Teilnahme an der bundesweiten Schulkinowoche. Kino statt Klassenzimmer - die Schüler sollen an das Medium Film am Lernort Kino herangeführt werden. Sie können in altersgerecht zusammengestellten Filmangeboten zu einem bundesweiten Thema nachhaltig anregende Filmerlebnisse erfahren. 
Theaterbesuche in der Vorweihnachtszeit

Viele Klassen nutzen gerade in der Vorweihnachtszeit die Möglichkeit zum Theaterbesuch. Es ist für alle ein schönes Erlebnis, welches uns als Schulfamilie verbindet.

Schulinterner Weihnachtskalender
Mit Beginn der Adventszeit gibt es an unserem Förderzentrum eine besonders herzliche Tradition, den „Schulinternen Weihnachtskalender“. 
Jeden Morgen zu Beginn der 1. Stunde erklingt ein Weihnachtslied durch den Schulfunk und eine Kollegin oder ein Kollege stimmt die Schulfamilie mit einem eigenen Beitrag (Gedicht, Geschichte etc.) auf Weihnachten ein. Im Anschluss wird der Name eines Kindes aus dem „großen Lostopf“ gezogen, welches sich dann ein kleines Geschenk im Sekretariat abholen darf. Die Überraschungen werden durch die Pädagogen gesponsert.

Schulhausgestaltung
In unserem Schulhaus sollen sich alle wohl und willkommen fühlen. Aus diesem Grund gehört die Hausgestaltung seit Gründung unseres Förderzentrums fest zum Schulleben und ist ein Aushängeschild für uns in der Öffentlichkeit.

Im Wechsel der Jahreszeiten werden die Fenster und Flure des Verbinders liebevoll dekoriert. In den Fluren kann man Schülerarbeiten aus dem künstlerischen bzw. handwerklichen Bereich ebenso bestaunen wie unsere Schulchronik in Bildern und die

Vielzahl von Pokalen und Auszeichnungen, welche unsere Schüler beim Fußball und anderen Wettbewerben erkämpften. 

Auf diese Weise werden die Schüler für den sorgsamen Umgang mit den Dekorationen sensibilisiert, lernen die Arbeit anderer zu achten und identifizieren sich voller Stolz mit der Schule. 
Sportliche Aktivitäten und Wettbewerbe

Folgende unterrichtliche und außerunterrichtliche Aktivitäten sollen die Schulfamilie stärken und die Ziele des Sportunterrichtes unterstützen: 
· Frostig-Gedenklauf unseres Förderzentrums,

· Schulinterne Turniere: Zweifelderball, Volleyball, Fußball, Staffelwettbewerbe,

· Teilnahme an Sportveranstaltungen auf Kreis- und Landesebene 
(z.B. Jugend trainiert für Olympia, Fußball, Volleyball- und Zweifelderballturniere),

· Besuch öffentlicher Sporteinrichtungen (z.B. Eisbahn, Freizeitbäder),

· Teilnahme an weiteren Wettbewerben laut Ausschreibung,

· Projekte, die an sportliche Inhalte angelehnt sind und zur ganzheitlichen Entwicklung der Schüler und Schülerinnen beitragen. 

Um den Zielen und Inhalten des Sportunterrichtes gerecht zu werden, bemühen wir uns um eine Fortführung der effektiven Zusammenarbeit mit der Gemeinde Dorndorf, welche Träger der von uns genutzten Sportstätten ist.
Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung 
Am 12.09.2005 eröffnete mit Unterstützung des Fördervereins unser Lesekabinett. Schüler und Lehrer nutzen es rege. 
Die Angebote unterstützen neben der Entwicklung der Lesefreude in der Freizeit ebenso den offenen Deutschunterricht und individuelle Fördermaßnahmen auf vielfältige Weise. 
Die Möglichkeit zur Ausleihe von Büchern oder Zeitschriften besteht einmal wöchentlich zu einem festgelegten Termin.
Außerdem bieten wir den Schülern im Rahmen der Öffnung des Förderunterrichts jahrgangsübergreifend Interessengemeinschaften an. 
Besonders unser Chor bereichert Veranstaltungen in der Gemeinde und hält einen regen Kontakt zur Altersresidenz Dorndorf. Die Senioren freuen sich immer sehr über eine kleine Abwechslung. 
Zu verschiedenen Anlässen in unserem Schulleben (Schulfeste, Fasching, Projekttage, Aufführungen von einstudierten Programmen etc.) laden wir Kinder und Pädagogen des Kindergartens und der Grundschule Dorndorf ein.
Unsere gut ausgestatteten Schulhöfe bieten nicht nur in den bewegten Pausen vielfältige Möglichkeiten und Anregungen für Spiel, Spaß und Bewegung. 
Unsere Kooperationspartner
Der Förderverein
Der „Verein der Freunde und Förderer des Staatlichen Förderzentrums „Marianne

Frostig“ in Dorndorf e.V. wurde im Jahr 2002 gegründet.

Im Mittelpunkt der Arbeit steht die Bildung, Erziehung und Förderung benachteiligter

Kinder, speziell der Schüler des Förderzentrums „Marianne Frostig“.

Schwerpunkte seiner Arbeit setzt der Verein wie folgt:

· Unterstützung der Arbeit des Lehrteams nach dem Frostig-Konzept in finanzieller und ideeller Hinsicht (Bereitstellung von Lehr- und Lernmitteln),

· Mitgestaltung und Mitfinanzierung von Projekten, Schulfesten, schulinterner Sportwettbewerben, Schulausflügen und Abschlussfeiern,

· Vorbereitung und Ausstattung des Lesekabinetts,

· Unterstützung bei der Anschaffung von Spielgeräten für eine bewegte Pause,

· Unterstützung der Gemeinde bei der Ausgestaltung von Festen,
· Kontaktaufnahme zu öffentlichen Einrichtungen des Einzugsgebietes unserer Schüler.

Der Verein finanziert sich über Mitgliedsbeiträge und Spenden. Er ist offen für alle interessierten Elternhäuser und Privatpersonen, die das Förderzentrum und damit den Förderverein aktiv unterstützen wollen.

Seine Arbeit gestaltet der Förderverein öffentlichkeitswirksam, indem er einen Flyer erarbeitet hat und diesen durch Auslage in verschiedenen öffentlichen Gebäuden bekannt macht. Ebenso nimmt er Kontakt zur Presse auf.

Der Vorstand informiert sich über die Arbeit in Fördervereinen auf Fortbildungen und beim Landesverband Thüringer Schulfördervereine.
Zusammenarbeit mit außerschulischen Therapieanbietern
Da die von der Schule angebotenen therapiegeleiteten Maßnahmen nicht immer ausreichen um den besonderen Förderbedürfnissen zu genügen, findet eine enge Zusammenarbeit mit außerschulischen Therapieanbietern statt.

Ergotherapeutische Maßnahmen werden zeitweise in Fördermaßnahmen in Fachräumen des Förderzentrums durchgeführt.

Hier sollte in Absprache mit dem Schulträger Wartburgkreis in den nächsten Jahren eine noch intensivere Zusammenarbeit erfolgen.
Weitere Partner unserer Schule
Wissenschaftliche Partner 
· Friedrich- Schiller- Universität Jena

· Friedrich- Alexander- Universität Erlangen- Nürnberg
· Internationale Frostig- Gesellschaft e.V.

Kooperation Schule-Wirtschaft
Seit dem Schuljahr 2000/2001 besteht das Projekt Schule-Wirtschaft zwischen dem Förderzentrum „Marianne Frostig“ Dorndorf und der SBH .
Thema des Projektes: „Berufspraxis erleben“(siehe Berufswahlvorbereitungskonzept)

Arbeitsagentur
Die Arbeitsagentur begleitet in den letzten drei Schuljahren unserer Schüler die Berufsfindung durch intensive Beratungsgespräche der Schüler und Eltern in der Schule und der Agentur, durch einen Eignungstest und durch Besuche im Berufsinformationszentrum (siehe auch Berufswahlvorbereitungskonzept).

Jugendamt
Das Jugendamt wird eng in die Erziehungsarbeit einbezogen, wenn familiäre Probleme, Suchtprobleme oder andere Auffälligkeiten, wie Schulbummelei, beobachtet werden. Das Kollegium des Förderzentrums profitiert von Weiterbildungen zum Thema „Kindeswohlgefährdung“ durch die Mitarbeiter des Jugendamtes.

Kindergärten, Grund- und Regelschulen
(siehe Netzwerk/ Beratungsstelle)

Gesundheitsamt
(siehe Gesundheitserziehung)

Polizeiinspektion Bad Salzungen 
Verkehrssicherheitsberater der Thüringer Polizei  

Evaluation
Eigenverantwortliche Schule und schulische Evaluation beschreibt eine Entwicklungsstrategie für alle Thüringer Schulen. Vorrangige Ziele sind:

· die Qualität schulischer Arbeit systematisch zu sichern und zu entwickeln, 

· Schule als Lern- und Lebensraum zu entfalten sowie 

· bei Schülern die Freude für lebenslanges Lernen zu fördern.
Evaluation ist für uns ein wichtiger Bestandteil zur zielgerichteten, systematischen und verantwortungsvollen Schulentwicklung. 

Die Umsetzung unseres Schulkonzeptes wird intern und extern kontinuierlich kritisch hinterfragt und untersucht. So werden notwendige Entwicklungsschwerpunkte sichtbar gemacht und Umgestaltungsprozesse angeregt. 

Interne und externe Evaluation erfolgt durch:

· die selbstkritische Hinterfragung und Selbstevaluation unserer Pädagogen,

· unsere Steuergruppe,

· die Teilnahme am Entwicklungsvorhaben „Eigenverantwortliche Schule“, 
· Bilanzierungsgespräche mit dem TMBJS im Startprojekt,
· eine wissenschaftliche Begleitung im Rahmen des Startprojektes.
Weitere Entwicklungsschwerpunkte
Nach einer erfolgten Ist- Stands- Analyse durch die Friedrich- Alexander- Universität Erlangen- Nürnberg im Zusammenhang mit dem Startprojekt ergeben sich folgende Ansätze zur weiteren Unterrichts- und Schulentwicklung:
Weiterentwicklung des inklusiven gemeinsamen Unterrichts 

· Erprobung weiterer Formen der Vernetzung bzw. Austausch- und Kooperationsmöglichkeiten mit anderen Schulen,
· Professioneller Umgang mit Heterogenität als Gradmesser für den schulischen Erfolg der Schülerinnen und Schüler sowie für die Berufszufriedenheit und Gesundheit der Lehrkräfte.
Fördern von Lernstrategien zum selbstgesteuerten Lernen 

· Erweiterung des Repertoires unterschiedlicher Lernstrategien und Problemlöseansätzen,
· Verstärkung der Beteiligung und Mitbestimmung durch die Schüler/innen bei der Wahl von Projektthemen und an der Gestaltung des Fachunterrichts,
· Erprobung des Einsatzes weiterer Instrumente des individualisierten Lernens (z.B. Portfolio, Lernjournal). 
Professionalisierung der Zusammenarbeit mit den Eltern
Ausblick

„Nichts ist so beständig wie der Wandel‘‘
Heraklit (etwa 540 - 480 v. Chr.)
Wie im Vorwort beschrieben wurde, unterliegt unser Schulkonzept im laufenden Prozess der inklusiven Unterrichtsentwicklung und Evaluation einer fortlaufenden Erweiterung und Modifizierung. 
Daher kann es lediglich als Momentaufnahme angesehen werden.
Ganz im Sinne unserer Namenspatin „Marianne Frostig“ werden wir uns auch weiterhin neuen Herausforderungen stellen.

„Ich glaube, 
wenn ein neues Gebiet erschlossen werden soll, 
ist es besser, Fehler zu machen, 
als gar nichts zu tun“

Marianne Frostig (1964)
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ANLAGE 1

Unsere Ziele im Entwicklungsvorhaben „Eigenverantwortliche Schule“

Ziel 1

Wir stärken unsere Schulfamilie im Sinne von Marianne Frostig durch gemeinsame Höhepunkte und das Pflegen von Traditionen.

Ziel 2

Wir erproben das klassenstufen- und jahrgangsübergreifende Lernen im Rahmen des Förder- und Projektunterrichtes sowie in den Fördermaßnahmen.

Ziel 3
Im Rahmen der Berufswahlvorbereitung möchten wir ein Zertifikat entwickeln, welches die Stärken unserer Schüler für den Übergang ins Berufsleben darstellt und ihnen dabei nutzt.

Ziel 4
Wir stellen bei Bedarf unsere Sonderpädagogischen Kompetenzen den Schulen der Region im Rahmen unserer Möglichkeiten zur Verfügung und erproben in den nächsten Jahren die Funktion einer Sonderpädagogischen Beratungsstelle

Entwicklungsschwerpunkte im Startprojekt des TMBJS
Weiterentwicklung des Förderzentrums und des Gemeinsamen Unterrichtes / gelebte Integration auf dem Weg hin zur Inklusion

· inklusives Wertesystem entwickeln

- eigene Schulkultur weiterentwickeln und multiplizieren

- Nutzung des Indexes für Inklusion

· inklusive Strukturen etablieren und evaluieren

- Heterogenität nutzen/ eine Schule für alle

- Beratung und Förderung im Netzwerk

- Ergebnisse reflektieren (Schülerbefragung, Elternbefragung)

· inklusive Praktiken entwickeln

- Individualisierung des Unterrichts (selbstorganisiertes Lernen,   

   Förderplanarbeit,…)

· Sonderpädagogische Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung

- Gutachten, individueller Förderplan

- Beratungskompetenz
ANLAGE  2
Erwähnenswertes über unsere Namenspatin Marianne Frostig
Marianne Frostig (* 31. März 1906 in Wien; † 21. Juni 1985 in Fulda) arbeitete als Sozialarbeiterin, Lehrerin und Psychologin.

Bekannt wurde sie durch ihre ganzheitliche, kindorientierte, pädagogisch-therapeutische Förderung vor allem teilleistungsgestörter, lerngestörter, emotional und sozial benachteiligter Kinder. 
Marianne Frostig verknüpfte in ihrer Arbeit Elemente der Pädagogik, Psychologie, Neurologie, Neuropsychologie und Soziologie. 
Sie war Gründerin und geschäftsführende Direktorin des Marianne-Frostig-Zentrums für Heilpädagogik in Los Angeles (Marianne Frostig Center of Educational Therapy). Marianne Frostig leitete das Zentrum von 1947 bis 1972. 

Hier arbeitete sie mit ihren Mitarbeitern ein Konzept zur ganzheitlichen Förderung der kindlichen Persönlichkeit und zur Behandlung von Teilleistungsstörungen aus, in welches sie verschiedene grundlegende pädagogische und psychologische Theorien und Methoden integrierte. 

Ihre Förderung basierte auf einem ganzheitlichen, kind- orientierten pädagogisch-therapeutischen Ansatz zur Förderung der kindlichen Persönlichkeit unter Berücksichtigung der emotionalen und sozialen Situation, der Sensomotorik, der Sprache, der verschiedenen Wahrnehmungsbereiche und der kognitiven Entwicklung. 
Frostig wollte alle Bereiche der individuellen, kindlichen Lernstruktur erfassen und analysieren, um darauf aufbauend individuell zugeschnittene Lernstrategien für das Kind zu entwerfen.

Das heutige Frostig-Center befindet sich in Pasadena, Kalifornien - The Marianne Frostig Center of Educational Therapy, 917 North Altradema Drive, Pasadena, California 91107, USA.

In ihrem Ansatz legte sie großes Gewicht auf:

· diagnostische Beobachtung und Beurteilung der Stärken und Schwierigkeiten eines Kindes,
· Individualisierung,
· Motivation,
· vielfältige Methodik,
· systematisches Vorgehen.

Die Notwendigkeit einer interdisziplinären und mehrdimensionalen Diagnostik als Grundlage zum Verstehen des Kindes, Verstehen seiner Lernstrategie und seiner Problemlage, aber auch zum Planen eines individuellen Förderprogramms, wurde von ihr betont. 
In diesem Zusammenhang entwickelte sie mit ihrem Team standardisierte Testverfahren zur Diagnose des Entwicklungsstandes von Bewegung und Wahrnehmung:
· Bekannt wurde der 1972 in Deutschland veröffentlichte und nach ihr benannte „Frostigs Entwicklungstest der visuellen Wahrnehmung“ (FEW), den sie als „Developmental Test of visual Perception“ (DTVP) 1958 bis 1961 mit Kollegen entwickelte. 
· Frostigs Entwicklungstests der visuellen Wahrnehmung (FEW 2, deutsche Version 2006 – eine modifizierte Weiterentwicklung),
· Frostigs Movement Skills Test Battary (1972, als experimentelle Ausgabe), als deutsche Ausgabe: Frostig Test zur motorischen Entwicklung FTM.

Damit wurde eine diagnostische Differenzierung der visuellen Wahrnehmung möglich (visuo-motorische Koordination, Figur-Grund-Wahrnehmung, Wahrnehmungs-konstanz, Wahrnehmung der Raumlage und räumlicher Beziehungen). 

Die Ergebnisse dieser Tests, zusammen mit anderen diagnostischen Verfahren, bildeten bei ihr die Grundlage für die Planung des individuellen Vorgehens. 

Für die Bereiche Bewegung und visuelle Wahrnehmung entwickelte Marianne Frostig spezielle Förderprogramme:

Bewegen- Wachsen- Lernen, Bewegungserziehung

Programme zur visuellen Wahrnehmungsförderung.
Neben vielen anderen Publikationen hat sie die Bewegungserziehung. Neue Wege der Heilpädagogikentwickelt und veröffentlicht.

Frostigs „Educational Therapy“ wird in Deutschland von der Internationalen Frostig-Gesellschaft weiterentwickelt.

In Anlehnung an „Wikipedia“ - Die freie Enzyklopädie
ANLAGE  3

Aufgabenbeschreibung der Förderpädagogen

a)
Förderschullehrer im Gemeinsamen Unterricht

· Initiierung und Begleiten von Lernprozessen in heterogenen Lerngruppen auf der Basis individueller Förderpläne unter Berücksichtigung der Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf

· Erteilung von sonderpädagogischen Förderstunden bis hin zur eigenen Unterrichtstätigkeit

· spezielle Fördertätigkeit, vorrangig im Mehr- Pädagogen- System

· Planung und Reflexion der sonderpädagogischen Intension des Unterrichtes

· Mitwirkung bei der rechtzeitigen und vorausschauenden Planung der erforderlichen Rahmenbedingungen des gemeinsamen Unterrichts

· bildungsbezogene Beobachtungen, Dokumentation von Lernausgangslagen, Gutachtenfortschreibung und Mitwirkung am individuellen Förderplan in Zusammenarbeit mit den Kollegen der Schule

· Organisation prozessbegleitender Diagnostik

· Beratung, Unterstützung und Information der Eltern, Lehrer und Erzieher über Fragen der sonderpädagogischen Förderung (Organisation von Fallberatungen, Unterstützung von Übergangssituationen)

· Zusammenarbeit mit Ämtern und Einrichtungen

· Der Förderschullehrer ist kein Vertretungs- und Nachhilfelehrer!


( siehe „Fachliche Empfehlung zur Sonderpädagogischen Förderung in Thüringen“ 


b)
Sonderpädagogische Fachkraft im Gemeinsamen Unterricht
· Durchführung von sonderpädagogischen Fördermaßnahmen (fachorientiert oder fachunabhängig) auf der Grundlage des sonderpädagogischen Förderplanes 

· Förderung von Kindern mit besonderen Lernschwierigkeiten in der Schuleingangsphase

· Mitarbeit an der Erstellung und Fortschreibung sonderpädagogischer Gutachten und Förderpläne in enger Zusammenarbeit mit dem Förderschullehrer im gemeinsamen Unterricht

· Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen mit sonderpädagogischer Schwerpunktsetzung

Bausteine der  sonderpädagogischen Fördertätigkeit können sein:

· basales Wahrnehmungs- und Integrationstraining 

· psychomotorische Trainingseinheiten 

· Förderung von Kindern mit besonderen Schwierigkeiten im Rechtschreiben und im Lesen

· Dyskalkulie- Förderung im Rahmen des Trainings der mathematischen Vorläuferfähigkeiten 

· Entwicklung der Kompetenzen im sozial- emotionalen Bereich und Konzentrationsförderung

· Förderung musisch- künstlerischer Fähigkeiten der Kinder im gemeinsamen Unterricht



( siehe „Methodische Hinweise zur sonderpädagogischen Förderung durch SPF im GU

ANLAGE  4
Die eigenverantwortliche Schule

Im Rahmen der Schulentwicklung zum Kompetenz- und Beratungszentrum hat das FÖZ als
Beratungsstelle für inklusive Schulentwicklung 
folgende Arbeitsschwerpunkte:
· der Weiterentwicklung des Gemeinsamen Unterrichtes durch gelebte Integration auf dem Weg hin zur Inklusion

· durch Erprobung und Gestaltung inklusiver Unterrichtsprozesse in heterogenen Lerngruppen                                                                                                                  a)
nach Innen (Qualitätssicherung im FÖZ) und                                                                              b)
nach Außen (Qualitätsentwicklung im GU an den Netzwerkschulen).

	Aufgaben nach Innen

Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung am FÖZ


	Aufgaben nach Außen

Qualitätsentwicklung im Gemeinsamen Unterricht

Die Bereitschaft der Schulen des Netzwerkes zur eigenen Qualitätsentwicklung auf dem Weg zur Integration wird vorausgesetzt.

	aktive Umsetzung inklusiver Werte zur Überwindung von Formen der Ausgrenzung: 

· dabei sein und dazu gehören,

· wohlfühlen und anerkannt sein,

· mitwirken,

· kooperieren,

· profitieren.

Kompetenzentwicklung durch kooperatives Lernen in heterogenen Lerngruppen

Begleiten sanfter Übergänge und Reintegrationsprozesse

Vorbereitung, Begleitung und fachliche Anleitung der Kollegen zur Tätigkeit im GU

Sicherung sonderpädagogischer Kompetenzen (Förderplanarbeit, Fortschreibung von sonderpädagogischen Gutachten)

Unterstützung der Professionalisierung der Kollegen in fachunabhängigen Bereichen (z.B. Beratung, Teamentwicklung, Kommunikation, Kooperation) 

Öffnung für alle Interessierten „Lernen durch Besuchen“ 

Präventionsangebote

Eltern als Partner


	Bereitstellung der sonderpädagogischen

Fachkompetenzen im GU, 

(besondere Tätigkeitsfelder: 

Schuleingangsphase, Übertritt in weiterführende Schulen, individuelle Abschlussphase)

Multiplikation der am FÖZ gelebten inklusiven Werteorientierung 
Prävention und individuelle Förderung (sonderpädagogische Förderung als spezifische Form der Förderung),

Initiierung und Begleiten von Lernprozessen in heterogenen Lerngruppen (Arbeit in Teams)

unterrichtsbegleitende Förderdiagnostik 

(Beobachtungen,  Lernstandsanalysen), Ableitung von individuellen Förderzielen

Hilfe bei der Erstellung und Umsetzung individueller Förder- und Lernentwicklungspläne

qualitätsgerechte Fortschreibung der sonderpädagogischen Gutachten

Beratungs- und Unterstützungsangebote für Pädagogen der Netzwerkschulen

professionelle Elternarbeit

Koordinierung der GU-Tätigkeit
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Netzwerk   FÖZ „Marianne Frostig“ Dorndorf                                      

	Schule
	Schulnummer

	Grundschule Dippach
	11512

	Grundschule Berka/ Werra
	11499

	Grundschule Gerstungen
	11533

	Grundschule Vacha
	11293

	Grundschule Sünna
	11152

	Grundschule Kieselbach
	11366

	Grundschule Oechsen
	11385

	Grundschule Buttlar
	11335

	Grundschule Tiefenort
	11322

	Grundschule Geisa
	11142

	Grundschule Geismar
	11340

	Grundschule Stadtlengsfeld
	11262

	Grundschule Dermbach
	11112

	Grundschule Dorndorf
	11139

	Grundschule Empfertshausen
	11147

	Grundschule Kaltennordheim
	11353

	
	

	Regelschule Unterbreizbach
	20767

	Regelschule Geisa
	20707

	Regelschule Berka/ Werra
	20664

	Regelschule Tiefenort
	20814

	Regelschule Stadtlengsfeld
	20856

	Regelschule Dermbach
	20873

	Regelschule Kaltennordheim
	20633

	
	

	Gymnasium Vacha
	50150

	Gymnasium Gerstungen
	50194
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Hausinterne Aufgabenverteilung im Schuljahr 2015 / 2016 
	SL

Schulkonzept/ Unterrichts-entwicklung/ Referenzschule/ Netzwerk Außen/ Haushalt

Koll. Junghans
	1. Stellvertreter SL
Planung/ Statistik/ Kompetenztests/ Bücher

Kolln. Theuer
	2. Stellvertreter SL
Weiterbildung/Formulare/ Gutachten Innen und Außen/ Schülerakten

Kolln. Schäfer

	Beratungsstelle für Inklusive Schulentwicklung        
V.:  Kolln. Schmidt
	Koordinierende SPF - Netzwerk 

Inhalt / Einsatz/ Beratung

Kolln. Schmidt
	Koordinierende SPF - Haus

Einsatzplan/ Praktikanten/ Inventar/ Schlüssel

Kolln. Kaufmann

	Bewegungsinsel
Kolln. Adam, 

G. Kolln. Gehb                                
	Netzwerk/ TQB/ Fachberater/ Schulamt                      

Kolln Rübsam               Koord. GU                                
Kolln. Adam,C.             TQB                                                     Kolln. Theuer                FB ESE 

Koll. Junghans              FB Lernen                                          

Koll. Jendrischewski     BO                                             
	Förderstufenleiter 

Unterrichtsentwicklung/ Material-Bestellung
Kolln. Michael

Kolln. Niebergall

	Beratungslehrer

Kolln. Deckert
	
	

	Projektverantwortliche
Kolln. Krumbholz
	Berufswahlkonzept

Projekt SBH/ AA/ Berufsübergangsphase

Kolln. Matthias
	Fachschaften

Nawi          Kolln. Ludwig (+ Ability)

Gesellsch. Kolln. Trütschler
Sport         Koll. Schäfer

	Umsetzung Gesundheitskonzept/

AG-Essenversorgung

Kolln. Tschierschke
	Verkehrsschule

Kolln. Penzler
	Medienverantwortlicher

Koll. Jendrischewski

	EU- Schulobstprojekt
Kolln. Adam, G.

Kolln. Rödl
	Planung Hausgestaltung
Kolln. Gehb
Kolln. Adam, G.

Kollegen tragen sich in Liste ein!


	Schulchronik

Kolln. Trütschler

	ÖPR

Kolln. Krumbholz

Koll. Jendrischewski

Koll. Kitzing  (+ BPR)
	Bibliothek   

Lehrer 
Kolln. Deckert Kolln. Schäfer
	Schüler

Kolln. Kitzing


	Spielgeräte im Ganztag

(hinterer Hof)

Kolln. Vetterlein

	Lehrervertreter Schulkonferenz:  Kolln. Tschierschke, Kolln. Penzler, Kolln. Gerull

	Fördervereinsvorsitzende:     Kolln. Rödl
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Handlungsplan und  Zeitschiene:


Schullaufplanberatung zum individuellen FÖRDERORT und BILDUNGSGANG

	Maßnahme
	Termin
	verantwortlich

	Empfehlung zum Förderort und Bildungsgang in

Klasse 2 , Klasse 4 und Klasse 6 

(Grundlage: 
Entwicklungsberichte/ Gutachtenfortschreibungen, Kompetenztest Klasse 3 bzw. Klasse 6 sowie prozessbegleitende Erhebungen der Lernentwicklung, wie informelle Test- und Screening Verfahren)

Eindeutige Beschreibung des sonderpädagogischen Förderbedarfs in der Gutachtenfortschreibung entsprechend § 3 Thür. SoFöV

transparente Elternberatungen/ Einbeziehung aller Kooperationspartner


	Ende 2. Halbjahres des lfd. Schuljahres


	Klassenlehrer 

Kl. 2/ Kl. 4/ Kl. 6

Klassen-konferenz

	Vorbereitung Probebeschulung in den Heimatschulen lt. Handlungsplan
	2. Halbjahres des lfd. Schuljahres

Dauer individuell

ca. 8 – 12 Wochen

	Klassenlehrer

Integrationsteam
Förderpädagoge im GU als Verantwortlicher vor Ort
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Handlungsplan zum Ablauf der Reintegration/ sanfter Übergang in die allg. b. Schule

	Maßnahme

………………………………………...

1. Vorbereitungsphase 

- Kompetenzfeststellung

- Gespräche mit dem Schüler,

  den Eltern

- Mitteilung an die Schulleitung
2. Vorgespräche mit der aufnehmenden Einrichtung

- Vorbereitung eines sanften 

   Überganges  (geeignete

   Lernumgebung etc.)

- sonderpädagogisches Gutachten und 

  Förderplan / individuelle Entwicklungs- 

  und Bildungsbedingungen besprechen

- organisatorische Klärung Fachbücher

- Stoffabgleich und Zensierung

- Fortbildungsangebote des FÖZ

  abrufbar
3. Information an den Schulträger

zwecks Schülertransport/ Schülerausweis

4. Elterngespräch

- Förderhinweise für häusliche 

  Unterstützung

- Eltern hinweisen, dass sie Kontakt zur

  Heimatschule herstellen und pflegen/ 

  Kind in der aufnehmenden Schule  

  anmelden

5. Begleitung im GU

ca. 3 Monate

6. Beratung über Erfolg der Probebeschulung

Einbeziehung der Kooperationspartner

7. Aktualisierung des Förderbedarfs

Überprüfung des Förderschwerpunktes

8. komplette Umschulung

Vorbereitung einer Begleitung im GU,

Übergabe der Schülerunterlagen an die aufnehmende Schule
	Verantwortlichkeit

………………………………….

Klassenleiter

Integrationsteam des FÖZ

> Klassenleiter

> Koordinator GU

> MSD/ Unterstützer im GU

> Schulleitung
Schulleitung / Eltern

Klassenleiter

Eltern

Förderpädagoge im GU

Integrationsteam + Pädagogen der Heimatschule + Eltern

Klassenleiter/ Förderpädagoge GU

ggf. TQB
Integrationsteam
	Termin

………………
Oktober bis Dezember

Dezember 
bis Januar

Januar

Januar

2. HJ

fortlaufend

bis Mai

bis Ende Mai

bis 

Schul-

jahresende
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Ganzheitlicher Ansatz (  Lernen durch Bewegung und Wahrnehmung

1. Grobmotorik/Statomotorik/Bilaterale Integration

· Gleichgewichtsempfinden

· Bewegungskoordination

· Abstimmen beider Körperhälften

· Auge-Körper-Koordination

2. Feinmotorik/Sprech-, Visuo-, Graphomotorik

      2.1.Sprechmotorik

            Zungenbeweglichkeit, Mimik ….

      2.2.Graphomotorik

            Nachziehen, Ausmalen, Auge-Hand-Koordination (Schneiden,

            Abschreiben)

      2.3.Visuomotorik

· Figur-Grund-Wahrnehmung

· Raum-Lage-Wahrnehmung

3. Intellektuelle Fähigkeiten

· Obergriffe bzw. Begriffsbildung

· Merkfähigkeit und Inhaltserfassung

· Mathematische Fähigkeiten

· Lese-Rechtschreib-Fähigkeiten

· Sachkunde

4. Sprache

· Sprachverständnis

· Artikulation

· Wortschatz, Satzstrukturen

5. Wahrnehmungen

      5.1.Visuelle Wahrnehmung, sehen, mit Augen verfolgen, differenzieren

      5.2.Auditive Wahrnehmung, hören, laut, leise, temporal, Rhythmik

      5.3.Taktile Wahrnehmung, Konsistenz feststellen, festhalten, schütteln

      5.3.Gustatorische Wahrnehmung, schmecken, sauer-süß

      5.4.Olfaktorische Wahrnehmung – riechen

      5.5.Körperschema – Körpererfahrung, Atmung, Schlucken

6. Arbeitsverhalten

· Konzentrationsfähigkeit

· Ausdauer

· Frustrationstoleranz

· Einhalten von Arbeitstechniken

7. Sozial- und Emotionalverhalten

· Auseinandersetzung mit anderen Personen der sozialen und materiellen Umwelt

· eigene Handlungsfähigkeit

· Durchsetzungs- und Unterordnungsfähigkeit

· Einhalten von Regeln und Normen 

· affektive Beteiligung
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BERUFSWAHLVORBEREITUNGSKONZEPT

Die Ebenen des Projektes „Maßnahmen zur praxisnahen Berufsorientierung“ 

Klasse 7 (Bildungsgang Lernförderung/ Regelschule)
In der Klasse 7 sieht es ein einwöchiges Gruppenpraktikum an einem außerschulischen Lernort der Region vor (SBH in Merkers). Die Schülerinnen und Schüler sollen gemeinsam Aufgaben bewältigen, gleichzeitig Einblicke in handwerkliche Tätigkeiten erwerben und ihre praktischen Fertigkeiten erweitern.

Die Schüler des Bereiches der Lernförderung arbeiten zusätzlich eine Woche gemeinsam in der Heimatgemeinde. Es werden vorwiegend Reinigungs- und Verschönerungsarbeiten durchgeführt, die sich auf den gesamten Gemeindebereich erstrecken. 
Unsere Schule und ihre Schüler haben dadurch an Ansehen gewonnen. Gleichzeitig ist es eine weitere Verbindung zwischen unserer Schule und der Gemeinde.

Klasse 8
In der Klasse 8 haben die Schüler das gesamte Schuljahr einmal wöchentlich die Möglichkeit, mindestens vier Bereiche ihrer Wahl zu durchlaufen.

Wie im Lehrplan vorgegeben, gehören zum Beispiel das Anfertigen und das Lesen von Zeichnungen, die genaue Planung von Arbeitsschritten und benötigter Werkzeuge sowie das Herstellen von Produkten dazu. 
Das schulische Wissen wird lebendig, indem die Schüler von der jeweiligen Aufgabe geleitet denken lernen und bereits Gelerntes zur Anwendung kommt.

Es werden vom Fachpersonal Grundlagen vermittelt und das geschieht in einer Umgebung, in der Lehrlinge ausgebildet und Qualifikationsmaßnahmen durchgeführt werden. Damit kommen die Schülerinnen und Schüler mit anderen Menschen zusammen, können kommunizieren, sich austauschen, von anderen lernen und sich auch durchzusetzen. 
Durch diese praktischen Erprobungen und das Austesten kristallisieren sich schnell persönliche Interessen, Fähigkeiten und Neigungen heraus.

Diese nachhaltigen Lernerfahrungen bieten gleichzeitig eine gezielte Vorbereitung auf das 14-tägige Betriebspraktikum, welches im 2. Halbjahr stattfindet. 
Mit Hilfe und unter Anleitung der Fachlehrer suchen die Schüler einen Praktikumsplatz in einem Betrieb aus, der ihren Interessen entspricht und möglichst in ihrer Region ist. 
Hier werden persönliche Handlungskompetenzen weiter entwickelt und gefördert.

Die Schülerinnen und Schüler nehmen Einsicht in die Praxis des Berufslebens (betriebliche Abläufe, wirtschaftliche Zusammenhänge, eigenes praktisches Tun). 

Über längere Zeiträume können sie Beobachtungen machen und Erfahrungen sammeln. Betriebliche Wirklichkeit soll auch für den Unterricht durchschaubarer gemacht werden.

Dies ist ein wichtiger Baustein bei der Etablierung des Berufswunsches und der Vorbereitung auf die praktische Lebensbewältigung.
Klasse 9 
Die Schüler des Bereiches der Lernförderung erhalten im ersten Schulhalbjahr die Möglichkeit, ihre Berufsfeldwahl in der SBH zu überprüfen und zu bestätigen. 
Das heißt, jeder Schüler kann sich einen der angebotenen Bereiche auswählen und wöchentlich ein halbes Jahr in diesem Bereich arbeiten. 
Dabei wird er seine Kenntnisse und Fähigkeiten vertiefen, denn das selbstständige Arbeiten ist einer der Schwerpunkte, wie auch die Weiterentwicklung der Teamfähigkeit.

Meist wird in dieser Zeit an einem längerfristigen Projekt gearbeitet (Beispiele Bereich Holz: Tafel für Partnerschule geschnitzt, Damesteine für den Schulhof hergestellt, Holzrahmen für unsere Projektwoche angefertigt).

Die Auswahl des Arbeitsbereiches sollte möglichst auch im Zusammenhang mit dem im ersten Schulhalbjahr stattfindenden Betriebspraktikum stehen, welches im zweiten Halbjahr dann als wöchentliches Langzeitpraktikum stattfindet. 
Die Schüler bewerben sich hierzu selbstständig und kümmern sich zum Beispiel auch um solche Dinge wie die Vereinbarung des Vertrages, Absprache der Arbeitszeiten/Pausen, Tätigkeitsfelder und Busfahrzeiten.

Für die kommenden Jahre hoffen wir weiter auf die Gewährung von Zuwendungen aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds oder des Freistaates Thüringen zur Förderung von Maßnahmen der praxisorientierten Berufswahlvorbereitung.

Klasse 10
Zu Schuljahresbeginn nehmen die Schüler der Klassenstufe 10 an einem vierzehntägigen Praktikum teil, welches über das gesamte Schuljahr einmal wöchentlich als Langzeitpraktikum weitergeführt wird.
Weitere Maßnahmen zur Berufswahlvorbereitung sind:

Die Ausbildung fachspezifischer Kompetenzen im Rahmen des Unterrichts in Arbeitslehre, Hauswirtschaft, Technisches Werken/ Zeichnen, Medienkunde Unterricht laut Stundentafel der Jahrgänge

Betriebsbesichtigungen
Vorwiegend in territorialen Betrieben mit Metall- und Holzverarbeitung im Rahmen des  Unterrichts

Besuch des BIZ
Besuch wird von der Schule in Absprache mit der Agentur für Arbeit organisiert und im Klassenverband durchgeführt

Besuch der regionalen Berufemärkte (EA, WAK)
Fachlehrer besucht die Berufemärkte und gibt Informationen weiter (Unterricht, Wandzeitung)

Einladung/ Informationen werden durch die Schule an Eltern und Schüler weiter gegeben; Besuch erfolgt individuell

Besuch der regionalen Berufsbildungszentren „Am Lindig“ in Bad Salzungen und des Ausbildungszentrums in Breitungen. Bereits vor einigen Jahren wurden Besuche in diesen weiterführenden Ausbildungszentren durch die Schule organisiert. 

Ab dem Schuljahr 2010/2011 haben wir dies im Rahmen unseres neuen Projektes mit den Klassen 8 wieder aufleben lassen und intensiviert.

Gemeinsam werden wir mit dem Bus beide Einrichtungen besuchen, so dass die Schüler diese kennen lernen und erste Einblicke in mögliche Ausbildungs- und Fördermöglichkeiten erhalten.

Gleichzeitig sollen in Zukunft auch ein besserer Informationsaustausch und eine Zusammenarbeit zwischen den verantwortlichen Kollegen aufgebaut werden (Zusammentreffen organisieren).

Arbeit mit dem Berufswahlpass
Führen des Hefters durch jeden Schüler, Sammlung von individuellem Material (Lebenslauf, Bewerbung, Material von Praktika, …)
Zusammenarbeit mit den Eltern
Klasse 7
Elternabend – Informationsveranstaltung zur Berufswahlvorbereitung und lebenspraktischen Lernens in der Klassenstufe, Vorbereitung der Klassenprojekte (SBH, Gemeinde)

Klasse 8
Elternabend Informationsveranstaltung zur Vorstellung des Projekts „Berufspraxis erleben“, Sinn der Berufswahlvorbereitung und des lebenspraktischen Lernens, Vorbereitung Betriebspraktikum

Einladung zur Besichtigung der SBH Merkers während des Tages der offenen Tür kennen lernen der Lernfelder und Ausbildungsmöglichkeiten

Einladung zu den Berufemärkten der Region
Klasse 9/10
Elterngespräch (mit Kind) zur Absprache des „Informationsbogens zur beruflichen Eingliederung

Kennenlerngespräche Eltern/ Schüler/ Lehrer/ Vertreter Arbeitsagentur in der Schule (neu: gute Erfahrungen gemacht)

Arbeitspsychologische Leistungsdiagnostik/ individuelle Beratung mit konkreten

Empfehlungen durch das Arbeitsamt

Elternabend mit Vertretern des Arbeitsamtes und der regionalen zuständigen Ausbildungsstätten im Umkreis (SHB Merkers, „Lindig“ Bad Salzungen und Breitungen); Erläuterungen zu Ausbildungsstätten sowie Berufs- und Ausbildungswege nach Beendigung der Schule

Einladung zu den Berufemärkten der Region

Es ist wichtig, dass wir als Lehrer die Erwartungen, Wünsche und Bedürfnisse der Eltern wahrnehmen, aber dabei unsere Aufgaben und Ziele im Auge behalten:

· Eltern über gezielte Berufsinformationen eine entscheidende Rolle im 

Berufsfindungsprozess ihrer Kinder zusichern

· Problembewusstsein für die Notwendigkeit der Berufswahlvorbereitung aufbauen

· Berufsauswahl nach objektiven Kriterien gestalten (Vielfalt der Berufe, Beachtung individueller Voraussetzungen)
Für alle Klassenstufen besteht die Möglichkeit wöchentlicher Elternsprechstunden mit dem Klassenlehrer.
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